
Museum  für  westfälische
Literatur:  Haus  Nottbeck  im
Münsterland  lohnt  einen
Besuch
geschrieben von Hans Hermann Pöpsel | 29. März 2013
Man kann ja bei diesem Wetter kaum ins Freibad gehen, und das
Herumtollen auf Wiesen macht bei dem knochenharten Boden auch
keinen Spaß. Da bietet sich ja eher etwas Kulturelles am – zum
Beispiel  das  Haus  Nottbeck  im  südlichen  Münsterland.
„Kulturgut“  nennt  sich  das  westfälische  Wasserschloss
offiziell,  und  es  ist  wirklich  einen  Ausflug  wert.

Das  Haupthaus
mit  dem
Museum.
Foto: LWL

Der  Landschaftsverband  Westfalen-Lippe  hat  sich  vor  Jahren
zusammen mit dem Kreis Warendorf des alten Herrensitzes im
Oelder Stadtteil Stromberg angenommen. Entstanden sind nicht
nur  ein  Tagungszentrum  und  ein  „Kultur-Café“,  sondern  als
Kernstück findet man im Haupthaus das Museum für westfälische
Literatur.  Von  den  Anfängen  der  Lesekultur  bis  in  die
Gegenwart wird hier das Leben und Werk von Schriftstellern und
Schriftstellerinnen aus Westfalen liebevoll dargestellt, mit
Dokumenten und Original-Gegenständen, aber auch mit Hör- und
Video-Beispielen  und  mit  ausführlichen  Lebensläufen  und
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Werkbeschreibungen.  Dabei  kamen  nicht  nur  in  Westfalen
geborene Dichter ins Programm, sondern auch Literaten, die nur
zeitweise  in  Westfalen  oder  Lippe  gelebt  und  Spuren
hinterlassen  haben.

Das Kulturgut bietet aber auch ein wechselndes Programm. Zum
Beispiel am 13. April Poetry-Slam unter dem Titel „Dead or
Alive Poetry-Slam: Die besten Slam-Poeten gegen Legenden der
Literatur“  oder  (bis  zum  12.  Mai)  eine  Ausstellung  des
Graphikers und Buchkünstlers H. D. Gölzenleuchter. Am Sonntag,
7. April, kann man den Künstler im Museum in seinem „offenen
Atelier“ besuchen.

Das Haus Nottbeck besticht auch durch seine beschauliche Lage
im  dort  leicht  hügeligen  Südmünsterland.  Im  Park  des
Kulturguts kann man sich in der Nähe von drei „Hör-Inseln“
entspannen.

Kulturgut Haus Nottbeck. Museum für Westfälische Literatur.
Landrat-Predeick-Allee 1, 59302 Oelde, Tel: 02529 / 94 55 90.
www.kulturgut-nottbeck.de.  Öffnungszeiten  Literaturmuseum:
Dienstag bis Freitag 14 bis 18 Uhr, samstags, sonntags und an
Feiertagen 11 bis 18 Uhr. Freier Eintritt.

Westfalen und die Leselust –
Neues Museum „Haus Nottbeck“
in  Oelde  unternimmt
Streifzüge  durch  die
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regionale Literatur
geschrieben von Bernd Berke | 29. März 2013
Von Bernd Berke

Oelde. Anfangs ließ sich die Liaison der Buchdruckerkunst mit
dem westfälischen Menschenschlag noch gut an: 1478, recht bald
nach Gutenbergs weltbewegender Erfindung, erschien hier eine
niederdeutsche  Bibel.  Um  1490  druckten  dann  Sauerländer
allerorten: Es florierte der Baseler Buchdruck des aus Olpe
stammenden  Humanisten  Johannes  Bergmann,  während  Peter
Attendorn in Straßburg schöne Bücher herstellte.

Mehr noch: Münster mauserte sich bald zum kulturellen Zentrum.
Doch  später  ging’s  phasenweise  arg  bergab.  Da  hatte  die
Literatur in Westfalen kaum noch eine Heimstatt. Schaudernd
erfährt man’s im neuen Westfälischen Literaturmuseum zu Oelde:
Von  1800  bis  1840  erschien  in  Unseren  Landstrichen  kein
einziger (!) Roman, es fehlten belletristische Verlage in der
Region.

Auch das Lesebedürfnis hielt sich seinerzeit in Grenzen. Anno
1854 gab es in ganz Deutschland rund 4000 Leihbibliotheken,
davon siedelten nur 38 in Westfalen. Es dürfte für die „rote
Laterne“ des Letztplatzierten gereicht haben. Hatte Voltaire,
der sich im „Candide“ speziell über die kulturlosen Westfalen
mokiert hatte, also Recht behalten? Trostreicher Kontrast im
Bestand: das „Buch vom Lobe Westfalens“.

Sofern man ein wenig Muße mitbringt, stößt man in dem Museum
auf  etliche  spannende  Geschichten.  Denn  in  dem  schmuck
hergerichteten ehemaligen Gutshof („Haus Nottbeck“), der sich
in wunderschöner Landschaft erhebt, singt man nicht nur das
abertausendste Loblied auf Westfalens berühmte Dichterköpfe.

Gewiss:  Droste-Hülshoff,  Freiligrath,  Grabbe  oder  auch  der
Dadaist  Huelsenbeck  kommen  zum  Zuge,  desgleichen  unsere
Zeitgenossen von Ernst Meister (Hagen) bis Max von der Grün
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(Dortmund).  Doch  man  lernt  auch  einiges  über  das  breite
Fundament  aus  Heimatliteratur,  deren  uralte  Refrains  hier
freilich nicht nur anheimelnd klingen.

Fragwürdige Formen der Heimatdichtung

Bisweilen geriet diese Basis zum trüben Bodensatz. Ein Extra-
Raum beweist es: NS-Ideologen konnten sich auch hier zu Lande
auf  heimattümelndes  Schrifttum  stützen,  die  Übergänge  zur
braunen Propaganda waren fließend. So gab es etwa in Olpe eine
Dame, deren Elaborate den Nazis besonders gefielen und die
damals  hohe  Auflagen  erzielte.  Im  „Schmallenberger
Dichterstreit“,  der  gleichfalls  knapp  dokumentiert  wird,
diskutierte man nach dem Krieg heftig über derart in Verruf
geratenes Heimatschrifttum.

Natürlich werden auch linke Traditionen regionalen Schreibens
aufgegriffen – vom Arbeiterroman der 1920er Jahre bis zum
Schwelmer Polit-Barden Franz Josef Degenhardt oder Rockgruppen
wie  Franz  K.  aus  Witten.  Experimentelle  Schöpfungen  (Karl
Riha,  Siegen),  Seitenblicke  aufs  Theater  (Bochum,
Ruhrfestspiele, WLT) und kabarettistische Einsprengsel (Jürgen
von Manger & Co.) markieren weitere Wendungen westfälischer
Wortkunst. Und wer hätte gedacht, dass die einst religiös so
eifernde  Wiedertäufer-Literatur  Westfalens  einen  trivialen
Heftchen-Nachzügler („WiedertäuferVampire“) angeregt hat?

Da kommt einem die Dortmunder Bierdeckel-Lyrik vergleichsweise
klassisch vor. Apropos: Geheimrat Goethe war 1792 kurz in
Münster.  Auch  derlei  Schmankerl  lässt  sich  das  Haus  des
Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe (LWL) nicht entgehen. Die
vom Designer Robert Ward griffig gestaltete Schau erstreckt
sich  über  400  Quadratmeter,  bietet  auch  einen  lauschigen
Märchenkeller  für  Kinder  und  wird  sich  alle  paar  Monate
wandeln, denn viele Exponate sind Leihgaben.

Eine  eigene  Sammlung  soll  entstehen,  zudem  werden  weitere
Flügel des früheren Gutshofes aus dem 14. Jahrhundert (Teile



eines  Wassergrabens  sind  erhalten)  zum  Musik-und
Veranstaltungs-Zentrum  ausgebaut.  Schon  jetzt  lockt  das
Ambiente zum sommerlichen Ausflug mit Bildungsvergnügen. Damit
wir literarisch nicht wieder auf dem Abstiegsplatz landen.

Museum für Westfälische Literatur. Oelde-Stromberg, Landrat-
Predeick-Allee  1  (Autobahn  A  2,  Abfahrt  Oelde,  Richtung
Stromberg, dann Richtung Wiedenbrück – nun den Schildern zum
„Kulturgut  Haus  Nottbeck“  folgen).  Tel.:  02529/94  94  57.
Geöffnet Mi bis So 11-17 Uhr.


